
  
    Gezwungen, einen Fremden für Geld zu heiraten

  

  Kapitel 2

  Die Blitze erhellten den ganzen Himmel, als wäre es ein Feuerwerk, es regnete in Strömen aufgrund des schrecklichen Sturms, der in dieser Nacht tobte. Es war eine sehr große und befahrbare Stadt, aber in dieser Nacht war nur eine Person draußen. Sofía rannte verzweifelt im Sturm umher, wer sie sah, würde denken, sie sei verrückt, bei solch einem Unwetter hinauszugehen, aber das war ihr egal, sie sorgte sich nur um die Gesundheit ihrer kleinen Tochter, die wenige Stunden zuvor wieder ins Krankenhaus eingeliefert worden war.



Das Mädchen blieb entmutigt vor den riesigen weißen Gittern stehen, holte Luft und trocknete ihr nasses Gesicht ein wenig mit den Ärmeln ihrer durchnässten Jacke. Sie überlegte, ob es richtig war, nach Hause zurückzukehren, aber obwohl ihr Vater sie rausgeworfen hatte, als ihre Schwangerschaft bekannt wurde, war sie im Moment bereit, alles für ihre Tochter zu tun.



Sie klingelte mit zitternden Händen, sie hatte Angst, ihr Vater war ein verabscheuungswürdiger Mann, aber trotzdem hatte sie die Hoffnung, dass der Mann zumindest etwas Mitgefühl in seinem Herzen bewahrte.



Es vergingen einige Minuten, die dem jungen Mädchen wie Jahre vorkamen, als ein grauhaariger Mann von etwa siebzig Jahren mit einem schwarzen Regenschirm vor der Tür erschien und sich vor dem Regen schützte.



"Signorina Zambrano, was machen Sie denn hier?", fragte der Mann überrascht, das Mädchen im Regen zu sehen, er hätte nie gedacht, sie wiederzusehen, nicht nachdem sie die Villa verlassen hatte.



"Victor, ich möchte meinen Vater sehen, lass mich rein", bat die junge Frau verzweifelt, als sie sah, dass der Mann keine Absicht hatte, das Gitter zu öffnen.



"Ich fürchte, ich kann Sie nicht reinlassen, Ihre Familie möchte Sie nicht wiedersehen, für sie existieren Sie nicht mehr, um Ihnen zu sagen, dass sie alle Ihre Sachen, Ihre Fotos verbrannt haben und wenn jemand nach Ihnen fragt, sagen sie, dass Sie bei einem schrecklichen Unfall ums Leben gekommen sind, es tut mir sehr leid, Signorina Zambrano, Sie wissen, dass ich Sie sehr mag, aber im Moment gehört meine Loyalität Ihrer Familie, sie bezahlen mein Gehalt."



"Victor, bitte, es ist sehr wichtig, ich werde nicht gehen, bis sie mich empfangen."



"Ich kann Sie nicht durchlassen und wenn Sie weiter darauf bestehen, muss ich die Polizei rufen."



Das Mädchen runzelte verärgert die Stirn, sie hatte immer gedacht, dass Victor ein liebenswerter Butler war, aber jetzt, wo er sein wahres Gesicht zeigte, wollte sie ihn am liebsten anschreien, aber im Moment hatte sie keine Zeit dafür. Sofía packte das Gitter fest und begann wie eine Wahnsinnige zu schreien, sie schrie so laut, dass die ganze Familie herauskam, um nachzusehen, was los war.



"Endlich habe ich ihre Aufmerksamkeit erregt", dachte das Mädchen, als sie ihren Vater gefolgt von den anderen herauskommen sah.



"Was ist hier los? Warum so viel Geschrei?", fragte der imposante Mann verärgert.



Carlos Zambrano, ein Mann um die fünfzig, mit nach hinten gekämmten Haaren, grünen Augen, groß, mit einer Kälte, die selbst die Hölle gefrieren lassen könnte, Besitzer einer Hotel- und Supermarktkette, ein Mann, dem nur Geld wichtig ist und nichts anderes, sah das Mädchen mit dem ganzen Hass der Welt an.



"Du verdammtes, unmoralisches Gör, wie wagst du es, in diese Villa zu kommen, nachdem du die Familie so gedemütigt hast?", fragte der Mann und ballte die Fäuste.



"Bitte, ich brauche deine Hilfe! Was vor sechs Jahren passiert ist, hat eine Erklärung, bitte Papa, ich bitte dich um fünf Minuten deiner Zeit, um mir zuzuhören."



"Ich würde dir nicht einmal fünf Sekunden zuhören, für diese Familie bist du tot, hau ab", spuckte der Mann voller Hass.



"Carlos, bitte lass sie rein, ich denke, trotz allem Schlechten, was Sofía getan hat, ist sie immer noch unsere Tochter, oder nicht?", fragte Serena, seine Frau.



"Tochter? Ich habe nur einen Sohn und sonst nichts, dieses Mädchen ist nicht meine Tochter."



"Mein Bruder hat Recht, ich weiß nicht, wie du es wagst, uns zu belästigen, nachdem was du getan hast, unanständig, wenn du meine Tochter wärst, hätte ich dich schon mit Peitschenhieben zurechtgewiesen", sagte Lorena, Carlos' Schwester.



"Gott sei Dank habe ich keine so hässliche und ausbeuterische Mutter wie dich, die vom Geld deines Bruders lebt, weil du niemand bist", die Frau legte ihre Hand auf ihre Brust und täuschte Schmerz vor.



"Mein Gott, du bist ja noch vulgärer geworden als du vorher warst, du verdienst es nicht, den Nachnamen Zambrano zu tragen, du bist ihn nicht würdig", sagte die Frau beleidigt, während die junge Frau mit den Schultern zuckte und dem, was ihre Tante sagte, keine Bedeutung beimaß.



Es war keine Neuigkeit, dass Lorena Zambrano eine Hexe im Schafspelz war, sie hatte ihre Nichte nie gemocht, sie hatte sich immer gewünscht, dass ihre Töchter zumindest ein wenig von Sofías Schönheit hätten, Lorena war eine verwitwete Frau, die nach dem Tod ihres Mannes in völliges Elend geriet, wenn ihr Bruder Carlos sie und ihre Töchter nicht in die große Villa gebracht hätte, würden sie unter einer Brücke leben.



Lorena nahm sich immer Befugnisse heraus, die ihr nicht zustanden, und bis zu einem gewissen Punkt gelang es ihr sogar, dass ihre Töchter in der Villa mehr Rechte hatten als Carlos' eigene Tochter.



"Lasst mich allein mit ihr", sagte Carlos und sah die anderen an.



"Papa, sie verdient es nicht, lass uns reingehen, bald wird das Essen serviert", erwähnte Gabriel, Sofías älterer Bruder.



"Gabrielito hat Recht, Bruder, verschwende deine wertvolle Zeit nicht mit dieser schamlosen, schlechten, unmoralischen Tochter."



"Hey Tante, wenn ich das alles bin, was sind dann deine kleinen Töchter?", fragte die junge Frau, müde von den Demütigungen ihrer Tante Lorena.



"Verachtenswertes Gör, ich werde dir nicht erlauben, meinen kostbaren Mädchen gegenüber respektlos zu sein", die Frau versuchte, das Gitter zu öffnen, um die junge Frau zu schlagen, aber ihr Bruder verhinderte es.



"Lorena, bitte geh rein."



Widerwillig gingen alle weg und ließen Sofía allein mit ihrem Vater zurück.



"Papa, bitte, ich brauche Geld, um das Krankenhaus meiner Tochter zu bezahlen, bitte hilf mir, ich flehe dich an."



"Nach der Demütigung, die du uns vor einer so angesehenen Familie wie den Marqués bereitet hast, hast du noch die Stirn, um Geld für deine Bastardtochter zu bitten? Du bist dümmer als ich dachte.



Aber ich bin bereit, deine Beleidigung zu verzeihen und dir zu erlauben, in die Villa zurückzukehren und dein Leben als Königin zu genießen, wenn du tust, was ich dir sage.



"Ich werde alles tun, wenn du mir hilfst, meine Tochter zu retten", sagte das Mädchen verzweifelt und der Mann lachte sarkastisch.



"Ich würde niemals einen Cent für das Leben dieses Bastards bezahlen, wer weiß, wessen Tochter sie ist, von mir aus soll sie sterben..."



"Du bist ein Monster, wie kannst du so über deine Enkelin reden? Sie trägt dein Blut."



"Leider, aber ich werde sie nie als meine Enkelin betrachten, ich mache dir ein wunderbares Angebot, Adela und Hugo wollen ein Kind adoptieren, gib ihnen deinen Bastard und kehre in die Villa zurück, du könntest wieder studieren, Schmuck, Designerkleidung tragen und um die Welt reisen.



Sie würden sicher alle medizinischen Behandlungen bezahlen, die das Gör braucht, und ich könnte einen guten Ehemann für dich finden, der uns noch reicher macht, als wir es bereits sind."



"Hast du nicht allen erzählt, dass ich bei einem schrecklichen Unfall gestorben bin?"



"Wir können das regeln, wir würden sagen, dass du auf wundersame Weise gerettet wurdest und im Koma in irgendeinem Krankenhaus lagst und niemand deinen Nachnamen kannte oder so ähnlich", das Mädchen lachte laut.



"Du bist verrückt! Ich würde mich niemals auf dein schmutziges Spiel einlassen, du hast mich nie als deine Tochter gesehen, für dich war ich immer nur eine Sache, aus der man den größten Nutzen ziehen konnte, mehr nicht, ich würde meine Tochter niemals für alles Gold der Welt verlassen."



"Dann zieh dir ein schwarzes Kleid an, weil ich nicht die Absicht habe, dir auch nur einen Cent zu geben, um deine Tochter zu retten."



"Ich hasse dich, ich hasse dich, deine Schwester, deine Nichten und deinen perfekten kleinen Sohn, ihr seid alle verdammte Mistkerle, die mir das eines Tages heimzahlen werden", schrie das Mädchen, bevor es von ihrem Erzeuger in eine Wasserpfütze gestoßen wurde.



Dann schüttelte der Mann angewidert die Hände und betrat die Villa wieder, als ob diejenige, die er gerade auf dem Boden liegen gelassen hatte, nicht seine Tochter wäre.



Sofía stand schmerzvoll auf, blickte ein letztes Mal auf die riesige Villa und schwor sich, sich eines Tages an allen zu rächen, und ging schluchzend in das Krankenhaus, in dem sich ihre Tochter befindet.



  Kapitel 3

  ...Sofia ...



- Doktor, bitte sagen Sie mir, wie es meiner Tochter geht? - fragte die junge Mutter am Rande eines Nervenzusammenbruchs. Sie wartete schon über zwei Stunden, um etwas über den Gesundheitszustand ihrer Kleinen zu erfahren.



- Señorita Zambrano, ich will Sie nicht anlügen, dem Mädchen geht es immer noch sehr schlecht. Wir konnten die Nasenblutung stoppen, aber sie hat immer noch hohes Fieber. Wir werden sie für diese Nacht auf die Intensivstation verlegen und morgen ihren Zustand erneut beurteilen. Ich muss Sie aber warnen, dass wir das Mädchen hier nicht weiter behandeln können, wenn Sie die Rechnungen des letzten Monats nicht bezahlen. Es tut mir wirklich leid - sagte der Arzt sehr betrübt, bevor er ging.



Das Mädchen fiel weinend zu Boden. Ihr Kleines war fast den ganzen Monat krank gewesen, weshalb sie nicht arbeiten konnte, und das wenige Geld, das sie gespart hatte, war für Lebensmittel und Medikamente für ihre Kleine ausgegeben worden. Sie umarmte sich selbst und weinte weiter, ohne zu wissen, was sie tun sollte. Sie hatte keine Familie, da ihr die einzige den Rücken gekehrt hatte, als sie schwanger wurde, auch keine Freunde oder irgendjemanden, an den sie sich in diesem Moment wenden konnte. Sie fühlte sich verzweifelt und verstand nicht, warum das Leben so darauf aus war, ihr so viel Leid zuzufügen, wo sie doch nur ein vierundzwanzigjähriges Mädchen war, das mit ihrem Kind glücklich sein wollte.



Sofia stand sofort auf, ging zu einem der Badezimmer und wusch ihr Gesicht mit kaltem Wasser. Dann sah sie sich im Spiegel an und sagte sich aufmunternde Worte. Sie musste für ihre Kleine stark bleiben, sie durfte keine Schwäche zeigen. Ihre Tochter brauchte sie stark.



Sie verbrachte die ganze Nacht sitzend im Wartezimmer mit ihrem alten Rosenkranz in den Händen. Er war ihr von einer alten Frau gegeben worden, als Sofia einen weiteren sehr beängstigenden Moment in ihrem Leben durchmachte. Sie war in die Kirche gegangen, um um Barmherzigkeit zu bitten, und plötzlich erschien diese alte Frau und kam aus dem Nichts auf sie zu und gab ihn ihr. Seit diesem Moment hat Sofia ihn nicht mehr losgelassen.



- Señorita, warum gehen Sie nicht eine Weile ausruhen oder etwas essen? Ich sage Ihnen Bescheid, wenn etwas ist - bot eine Krankenschwester an. Sie empfand Mitleid mit der armen Mutter, die seit Stunden unbeweglich im Wartezimmer saß.



Das gesamte Krankenhauspersonal kannte den Fall von Sofia und ihrer Kleinen. Sie empfanden viel Mitleid für beide. Mehr als einmal hatten sie im Krankenhaus Spendenaktionen durchgeführt, um ihr bei der Bezahlung der Rechnungen zu helfen. Sofia wirkte so zerbrechlich und hilflos, dass sie jeden bewegen konnte.



- Vielen Dank, aber es geht mir gut. Wann kann ich meine Tochter sehen? - fragte das Mädchen mit müder Stimme.



- Sie können sie erst am Mittag sehen.



- Ich verstehe, danke - Sofia schenkte der Krankenschwester ein aufrichtiges Lächeln, die ihr leicht auf den Rücken klopfte, bevor sie sich zurückzog.



Sofia ging zum Kaffeeautomaten und nahm sich einen Kaffee. Zumindest das war kostenlos, sie hatte kein Geld, um sich den Luxus zu leisten, dafür zu bezahlen. Während sie den Kaffee trank, erinnerte sie sich an ihr luxuriöses Leben, bevor sie schwanger wurde und wie Müll aus ihrem Haus geworfen wurde.



- Señorita Zambrano - die Stimme der Verwaltungssekretärin des Krankenhauses riss sie aus ihren Gedanken.



- Ja? - fragte sie und sprang so schnell auf, dass sie fast den ganzen Kaffee auf ihre Bluse verschüttete, zumindest war er nicht heiß.



- Kommen Sie bitte mit, der Direktor möchte mit Ihnen sprechen.



Das Mädchen nickte und folgte schweigend der eleganten Frau, die teure Kleidung trug und wertvollen Schmuck zur Schau stellte, wie Sofia ihn einst auch hatte.



Sie wurde in ein Büro gebracht, das ziemlich weit von den anderen Bereichen entfernt war. Beim Betreten sah sie den Direktor Matías Torres, der einige Papiere überprüfte. Der Mann war groß, sehr groß, er machte seinem Nachnamen alle Ehre. Er dürfte etwa fünfundfünfzig Jahre alt sein, einen ordentlich geschnittenen Bart, braune Augen, eine Rolex, die so viel wert war wie das Geld, das das Mädchen im Moment brauchte, und er trug seinen Arztkittel mit der Aufschrift Direktor des Krankenhauses.



- Doktor... - sagte das Mädchen nervös, ihr gefiel die dreiste Art, wie der Arzt sie ansah, nicht.



- Sofia Zambrano, du bist zu einer richtigen Frau geworden, du bist eine wahre Schönheit, das latente Verlangen jedes Mannes - sagte er und leckte sich über die Lippen. Das Mädchen machte instinktiv einen Schritt zurück.



- Was wollen Sie? Warum haben Sie mich gerufen? Wenn es um die Schulden geht, schwöre ich Ihnen, dass ich sie bezahlen werde.



- Beruhige dich, du bist zu jung, um dich so zu stressen, bitte setz dich.



Widerwillig gehorchte das Mädchen.



- Schau, die Sache ist die, dass deine Kleine ihre Behandlung hier nicht fortsetzen kann, wir werden sie notfallmäßig entlassen und... - Der Arzt konnte seine Rede nicht fortsetzen, da das Mädchen ihn verzweifelt unterbrach.



- Nein, das können Sie nicht tun, Sie können meiner Tochter nicht die medizinische Hilfe entziehen, es geht ihr schlecht, Sie können sie nicht im Stich lassen, was Sie tun wollen, ist unterlassene Hilfeleistung, ich verspreche Ihnen, dass ich, sobald ich Geld bekomme, jeden Peso bezahlen werde, den ich schulde, aber bitte entziehen Sie meiner Tochter nicht die medizinische Versorgung - bat das Mädchen weinend.



- Tut mir leid, schöne Sofia, aber so sind die Dinge, aber es liegt nicht nur an dem Geld, das du schuldest, dass ich gezwungen bin, deiner Tochter die medizinische Versorgung zu verweigern.



- Und warum tun Sie es sonst? Aus Bosheit? Aus dem einfachen Grund, dass wir arm sind? Ist das Leben meiner Tochter weniger wert als das der Kinder von Politikern, Anwälten oder Ingenieuren? Ich hätte nie gedacht, dass Sie zu denen gehören, die Menschen danach einstufen, was sie haben, je mehr sie haben, desto mehr sind sie wert.



- Das ist es nicht, Sofia, der wahre Grund ist, dass dein Vater mir eine Millionensumme angeboten hat, um das Mädchen buchstäblich sterben zu lassen - sagte der Direktor offen, und ich musste mich am Schreibtisch festhalten, um nicht hinzufallen. Ich wusste, dass mein Vater ein sehr grausamer Mensch war, aber nicht so verdammt auf diese Weise.



- Also nehmen Sie ein Bestechungsgeld an, ich sollte Sie anzeigen, ich könnte Sie Ihren Job kosten oder sogar einen Prozess, in dem ich gewinnen würde.



- Sofia, Liebling, ich hätte dich für intelligenter gehalten. Alle deine Ideen werden von deinem Vater zunichte gemacht, er wird dafür bezahlen, dass niemand dir vertraut, das Einzige, was dir bleibt, ist, deine Tochter zu nehmen und sie an einen ruhigen Ort zum Sterben zu bringen, du hast keine Wahl - sagte er so kalt, dass ich ihm am liebsten etwas auf den Kopf schlagen würde.



- Egal was du sagst, ich werde dich verklagen, ich werde die ganze Welt wissen lassen, dass du ein verdammter Arzt bist, der seine Patienten für Geld sterben lässt, ich werde nicht aufhören, bis du deine Approbation verlierst und ins Gefängnis gehst - schrie die junge Frau voller Ohnmacht.



- Schöne, was auch immer du tust, du wirst deinen Vater nie besiegen, vergiss nicht, dass er und ich enge Freunde sind und mich in allem unterstützen werden, also mach dir keine Illusionen, denn du wirst nichts erreichen, du wirst nur als eine verrückte junge Frau dastehen, die nur Geld aus mir herausholen will.



- Du und mein Vater werdet dafür bezahlen, das schwöre ich - sagte ich, bevor ich mich zur Tür umdrehte.



- Ich habe einen Vorschlag, der helfen könnte, deine Tochter zu heilen - sagte er, und meine Verzweiflung um die Gesundheit meiner Tochter veranlasste mich, abrupt zu bremsen und mich umzudrehen, um ihn anzusehen.



- Ich höre - sage ich und er lächelt boshaft, ich glaube, ich hätte nicht bleiben sollen.



- Schau, ich werde ehrlich zu dir sein, ich finde dich ein sehr hübsches und extrem sinnliches Mädchen, das ich gerne unter mir hätte, das vor Vergnügen schreit. Sei meine Geliebte und ich werde alle medizinischen Kosten deiner Tochter bezahlen und dir mit deinem Vater helfen. Ich gebe dir die beste Lösung für dein Leben, du musst nur meine Hure sein.



Den Mut, den ich in diesem Moment verspürte, kann ich nicht erklären, wie kann ein Mann, der mich aufwachsen sah, da er und mein Vater enge Freunde sind, mir so etwas anbieten? Es war ekelhaft, ich würde mich niemals wie eine Prostituierte verhalten, ich habe Würde und Werte, ich werde schon einen anderen Weg finden, meine Kleine zu retten.



Ohne etwas zu sagen, ging ich kokett zu ihm, wo er saß. Als er meine Absicht sah, lächelte er zufrieden und stand auf, um sein ekelhaftes Paket in seiner Hose zurechtzurücken. Ich wollte mich übergeben, aber ich setzte meinen Plan fort. Ich kam zu ihm und legte mit einem Lächeln meine Arme um seinen Hals. Der widerliche Mann wollte mich küssen, aber in diesem Moment hob ich mit aller Kraft mein rechtes Knie und versetzte ihm den Schlag seines Lebens in seinen Schritt. Der widerliche Arzt fiel auf dem Boden auf die Knie und ich lächelte zufrieden.



- Du bist ein widerlicher Mann, ich würde niemals mit dir schlafen.



- Dann verabschiede dich von deiner schönen kleinen Tochter - sagte er zwischen schmerzhaften Keuchen.



Ich verließ wutentbrannt dieses Büro, ich fühlte mich seelisch völlig zerstört. Ich verstand nicht, warum das Leben so darauf aus war, mir so viel Leid zuzufügen, wenn ich noch nie eine Fliege getötet habe...



  Kapitel 4

  Sofía



Ich rannte zur nächsten Toilette und wusch mein Gesicht mit kaltem Wasser, ich musste dringend eine Lösung finden. Ich hatte von einigen Orten gehört, wo man Blut kaufen kann. Ich war immer ein sehr gesundes und sportliches Mädchen, bevor ich schwanger wurde, bin ich kilometerweit gelaufen, war nationale Meisterin in rhythmischer Sportgymnastik und eine sehr gute Schwimmerin. Vielleicht könnte ich etwas von meinem Blut verkaufen und so die Ärzte bezahlen, um meine Prinzessin zu versorgen. Ich sollte so schnell wie möglich nachfragen gehen, aber zuerst wollte ich sehen, wie es meinem Mädchen geht.



Ich verließ die Toilette und ging die zwei Stockwerke die Treppe hoch. Als ich den Intensivbereich erreichte, war die Tür offen. Ich trat sofort ein und fand eine schreckliche Situation vor: Zwei Ärztinnen oder Krankenschwestern, ich konnte sie vor Müdigkeit und Kopfschmerzen im Moment nicht richtig unterscheiden, waren im Zimmer und entfernten alle Geräte, die meine Tochter angeschlossen hatte.



- Was glaubt ihr, was ihr da macht? Lasst sie in Ruhe - sagte ich wütend und versuchte, eine von ihnen von meinem Mädchen wegzuziehen.



- Señora, beruhigen Sie sich erstmal - befahl mir eine der Krankenschwestern oder Ärztinnen, die andere beachtete mich gar nicht und machte weiter.



- Was machen Sie da? Warum tun Sie ihr das an?



- Señora Zambrano, ich wiederhole, es tut mir sehr leid, glauben Sie mir, es tut mir sehr leid, aber wir haben den Befehl, Ihre Tochter zwangsweise zu entlassen, sie kann nicht länger hier bleiben. Wir werden ihr eine Injektion geben, die sie in wenigen Minuten oder maximal einer halben Stunde aufwachen lässt, und dann müssen Sie sie mitnehmen - mir schnürte sich die Kehle zu, als ich das hörte.



- Aber wird es ihr gut gehen? - fragte ich mit Tränen in den Augen.



- Es wird ihr gut gehen, sie ist ein starkes Mädchen, die Gefahr ist vorüber, solange sie kein Fieber mehr bekommt, wird alles gut sein. Wir werden ihr Schmerzmittel und etwas geben, um ihre Temperatur niedrig zu halten, aber wir empfehlen Ihnen, sie so schnell wie möglich zu einem Spezialisten zu bringen - sagte mir endlich die andere Frau, die mich bis eben ignoriert hatte. Ich konnte in der Tasche ihres Kittels den Namen Elena Vera lesen und dass sie Kinderärztin war.



- Bitte, wir müssen Sie bitten, draußen zu warten - bat mich die andere Krankenschwester.



- Nein, bitte, ich möchte bei meiner Tochter sein - flehte ich sie an.



- Señora, seien Sie nicht stur, es sind nur ein paar Minuten, danach können Sie so viel Zeit wie Sie wollen mit Ihrer Tochter verbringen.



Widerwillig verließ ich das Zimmer, im Flur lehnte ich mich an die Wand und ließ mich weinend zu Boden sinken. Ich fühlte mich so müde, nur Gott weiß, wie ich in den letzten Jahren gekämpft habe, um meine Kleine allein großzuziehen.



Ich war in meinem Elend verloren, als vor meinen Augen ein weißes Taschentuch auftauchte, gefolgt von einer Hand, die mich aufforderte, aufzustehen. Ich hob den Blick und sah mit noch tränennassen Augen vor mir einen sehr gutaussehenden, aber älteren Mann stehen, der seine Hand ausstreckte, um mir beim Aufstehen zu helfen.



Ich nahm sie und stand schnell auf. Als ich stand, konnte ich den Mann besser sehen, er schien über fünfzig Jahre alt zu sein, das war sicher. Er trug einen sehr teuren Anzug, wie mein Vater sie dutzendweise hat. Ich betrachtete ihn aufmerksam, alles an diesem Mann schrie nach Geld und Macht.



- Eine so schöne junge Frau wie Sie sollte nicht weinen - sagte er mit einem Lächeln, das mich nicht nervös oder unwohl machte, sondern mir Ruhe gab.



- Ich habe meine Gründe - antwortete ich, während ich mir die Tränen abwischte.



- Ich bin Señor Romagnoli und ich habe ein Angebot für Sie, das alle Ihre finanziellen Probleme lösen könnte - sagte er, und ich sah ihn verwirrt an, wer war dieser Name und welche Art von Angebot hatte er für mich? Ich hoffte nur, dass es kein weiteres unanständiges Angebot war, oder ich würde ihm die Nase brechen, egal wie mächtig er schien.



- Welche Art von Angebot? Ich bin keine Hure, wenn Sie es wagen - meine Worte verhallten, als der Mann etwas genervt die Hand hob und mich zum Schweigen brachte.



- Sehr schön, aber Sie lassen Ihre Älteren nicht ausreden, Sie sollten mehr schweigen - sagte er und sah auf die Uhr an seinem sehr teuren Handgelenk - Damit Sie beruhigt sind, ich bin nicht einer von diesen Männern, Sie könnten meine Tochter sein, außerdem bin ich glücklich verheiratet - sagte er und gab mir Ruhe.



- Ich verstehe nicht, wer Sie sind und was Sie wollen? - fragte ich etwas ungeduldig.



- Sehen Sie, ich werde ehrlich zu Ihnen sein, vor einiger Zeit habe ich Sie gesehen und fand Sie ein sehr schönes Mädchen, ich habe Sie recherchiert und nach dem, was ich herausgefunden habe, sind Sie eine Frau mit Werten, fleißig, gebildet, eine ausgezeichnete Mutter, die perfekte Schwiegertochter, die sich alle Eltern für ihre Söhne wünschen - sagte er und ich sah ihn an und betete, dass er nicht verschob, was er dachte.



- Ich mache es schnell, weil meine Zeit sehr wertvoll ist, ich habe einen etwas rebellischen Sohn, der sich beruhigen muss, ich möchte Ihnen vorschlagen, ihn zu heiraten und ihm zu helfen, ein besserer Mann zu werden, seinen Weg wiederzufinden, und ich werde mich im Gegenzug um Ihr Mädchen und alle Ihre Probleme kümmern - sagte er einfach so, ich ließ ein kleines Kichern los, das im ganzen Flur widerhallte.



- Sie sind verrückt, Señor, Sie sollten besser gehen.



- Dummes Mädchen, ich biete Ihnen und Ihrer Tochter das Paradies, nur weil ich ein guter Mann bin, lasse ich Sie ein wenig darüber nachdenken, Sie haben zwei Tage Zeit, um mir eine Entscheidung zu geben, glauben Sie nicht, dass ich lange auf Sie warten werde - sagte er und gab mir eine Karte mit seiner Telefonnummer, dann setzte er wieder seine Sonnenbrille auf und ging, wie er gekommen war.



Ich blieb wie eine Idiotin stehen und sah dem Mann nach, noch nie war es mir in den Sinn gekommen, eine so seltsame Situation zu erleben, was für ein seltsamer Mann, nach dem, was passiert ist, als ich schwanger wurde, habe ich mir geschworen, mich nie zu verlieben, geschweige denn zu heiraten, und dieser Typ kommt und erwartet, dass ich akzeptiere, einen Fremden zu heiraten? Vielleicht scheine ich im Moment dumm zu sein, aber das bin ich nicht, ich würde niemals eine solche Verrücktheit begehen.



- Señora, Sie können jetzt eintreten - sagt mir die Krankenschwester und holt mich aus meinen Gedanken.



Ich renne ins Zimmer und finde meine Kleine bereits wach, ihre Augen sind verweint und sie sieht etwas blass aus.



- Hallo meine Liebe, wie fühlst du dich, mein kleines Feechen? - frage ich und streichle ihre Wange.



- Mir geht es gut, Mami, weine nicht - sagt sie und umarmt mich fest, als sie sieht, dass ich kurz davor bin, in Tränen auszubrechen.



- Nein meine Liebe, Mami weint nicht.



- Dürfen wir jetzt nach Hause gehen? Ich will nicht hier sein - sagt meine Kleine und zieht eine süße und liebevolle Schnute.



- Ja meine Liebe, komm, lass uns uns anziehen - sage ich zu meinem Mädchen, ziehe sie an, richte ihre blonden Haare etwas und nehme sie dann in meine Arme, um das Zimmer zu verlassen.



An der Rezeption treffe ich auf die Krankenschwestern und einige Ärztinnen, die sich verabschieden und meinem Mädchen eine Farbpalette geben. Ich drehe mich um, weil ich mich beobachtet fühle und sehe, wie der degenerierte Direktor des Krankenhauses mich lüstern ansieht, er lächelt mich auf eine unheimliche Weise an und schließt sich wieder in einem Zimmer ein, ich zwinge mich zu lächeln und bedanke mich bei allen Krankenschwestern und Ärztinnen dafür, dass sie meine Tochter so gut behandelt haben und dann gehen wir.



Ich habe kein Geld für ein Taxi, also muss ich einen Block mit meinem Mädchen in den Armen bis zur Bushaltestelle laufen, ich ziehe meine Karte und bete, dass sie nicht so voll ist, sonst muss ich mit meiner Prinzessin in den Armen stehen.



Ich gebe dem Bus ein Zeichen, als ich ihn kommen sehe, ich schüttle den Kopf, als ich sehe, dass er voll ist, Gott sei Dank hat mir ein junger Mann seinen Platz angeboten, heutzutage sind solche Aktionen nicht mehr so häufig, oft musste ich sogar schwanger stehen, die Menschen verlieren immer mehr Empathie, oft geben sie nicht einmal älteren oder blinden Menschen ihren Platz.



Die Fahrt dauerte zwanzig Minuten, Luna war eingeschlafen, also trug ich sie die zwei Blocks von der Bushaltestelle bis zu meinem kleinen Häuschen, ich konnte es kaum erwarten, anzukommen und ein Bad mit heißem Wasser zu nehmen, ich fühlte mich so erschöpft, dass es nicht einen Muskel in meinem kleinen Körper gab, der nicht schmerzte, zu meinem Unglück endeten die Probleme hier nicht, als ich eintrat und das Licht einschalten wollte, stellte ich fest, dass es abgestellt worden war, weil ich mit der Zahlung in Verzug war, ich war wirklich von einer anständigen Elefantenherde bepinkelt worden, ich wusste nicht, ob ich mit Raute oder Weihwasser baden sollte.



  Kapitel 5

  Inzwischen, anderswo, kam Facundo Romagnoli mittags völlig betrunken und mit einem blauen Auge in seiner Villa an. Beim Betreten schnaubte er verärgert, als er seinen Vater am Fuß der Treppe auf ihn warten sah.



- Jetzt in mein Büro!! - befahl der Mann, sichtlich verärgert und müde von der schlechten Haltung seines jüngsten Sohnes.



- Jetzt nicht, ich will schlafen, vielleicht später oder morgen - sagte der junge Mann gleichgültig und ignorierte seinen Vater.



Aber als er die erste Stufe der Treppe hochsteigen wollte, hielt ihn ein heftiger Ruck auf.



- Wenn ich jetzt sage, dann meine ich jetzt... Facundo, du hast fünf Sekunden Zeit, um deinen Hintern in mein Büro zu bewegen.



- Lass mich in Ruhe, ich will schlafen.



- ICH HABE JETZT GESAGT!! - Eduardo schrie so laut, dass sich sogar die Bilder bewegten. Sein Schrei bewirkte, dass sogar der Rausch seines Sohnes verflog.



Schlecht gelaunt ging er in das Büro seines Vaters, der wütend aussah, setzte sich und wartete darauf, dass sein Vater sprach.



- Ich habe es satt, ich habe deine schlechte Haltung wirklich satt, Facundo. Du bist zu einer wahren Schande für diese Familie geworden. Die ganze Welt redet über den Erben Romagnoli und es sind keine guten Worte. Sie reden über den Mist, der du geworden bist, und ich habe nicht vor, weiterhin so viel Müll zu hören oder deine Mutter weiterhin wegen des Schadens weinen zu sehen, den du dir täglich zufügst, noch habe ich vor, dich weiterhin dein Leben zerstören zu lassen.



- Mir ist scheißegal, was die dummen, sinnlosen Menschen sagen, die so elend leben, dass sie andere kritisieren müssen, um sich ein bisschen weniger beschissen zu fühlen, und Mama? Mama weint die ganze Zeit, seit dem, was vor Jahren passiert ist. Versuch nicht, mir die Schuld für ihre Depressionen zu geben - ein heftiger Schlag ins Gesicht des jungen Mannes brachte ihn zum Schweigen.



- Wage es nicht, so über deine Mutter zu reden, du verdammter Mistkerl. Wir haben dir alles gegeben, seit du geboren wurdest, es hat dir nie an etwas gefehlt, aber jetzt reicht es, Facundo. Entweder du änderst dich, oder du verlässt dieses Haus und zwar ohne etwas. Ich werde dir meine ganze Unterstützung und mein ganzes Geld entziehen. Ich werde dir nicht einmal einen einzigen Schein lassen, damit du dir ein Brot kaufen kannst.



- Und das soll mir Angst machen? Du wirst mir nicht befehlen, was ich zu tun habe, ich bin schon fünfundzwanzig Jahre alt.



- Aber du benimmst dich immer noch, als wärst du fünf. Ich habe es satt, jeden Morgen die Prostituierten aufmarschieren zu sehen, satt, dass alle meine Geschäftspartner, Freunde und sogar die Dienerschaft dieser Villa über dein schlechtes Benehmen reden. Wir sind wegen deines schlechten Verhaltens das Gespött der ganzen Welt und ich bin nicht bereit, noch eine weitere Dummheit von dir zu ertragen. Sehr bald musst du meinen Platz in der Firma einnehmen und wie glaubst du, werden meine Geschäftspartner das aufnehmen? Natürlich werden sie es nicht akzeptieren, weil du ein verantwortungsloser Mensch bist, der nur ans Ficken und Drogennehmen denkt. Du kannst so nicht weitermachen, du zerstörst dir dein Leben selbst und ich habe nicht vor, einfach nur zuzusehen, wie du langsam stirbst - Der Mann schlug heftig auf den Schreibtisch, er war wirklich müde vom schlechten Benehmen seines Sohnes, aber gleichzeitig schmerzte es ihn zu sehr, zu sehen, wie er sich Tag für Tag langsam umbrachte. Er war bereit, alles zu tun, um ihm zu helfen, sich zu bessern und wieder der liebe und höfliche Junge zu werden, der er einmal war.



Der junge Mann stieß ein lautes Gelächter aus. Es war sehr offensichtlich, dass ihm egal war, was sein Vater ihm sagte.



- Und was hast du vor? Erleuchte mich mit deinen grandiosen Ideen, Vater? - sagte er in spöttischem Ton.



Facundo Romagnoli war früher der freundlichste, höflichste und verantwortungsbewussteste junge Mann seiner ganzen Freundesgruppe, er war ein ausgezeichneter Sohn, aber alles änderte sich in jener Nacht, die nicht nur ihn betroffen hatte. Aber das schien ihm egal zu sein, denn seit dieser Nacht starb der liebe und verantwortungsbewusste junge Mann, um einem unhöflichen, Frauenhelden, verantwortungslosen, verbitterten jungen Mann Platz zu machen, dessen Tage in Partys beginnen und enden, auf denen es nur Alkohol, Drogen und Sex gibt.



Facundo stammt aus einer der reichsten Familien des Landes. Sein Vater Eduardo Romagnoli gilt als der zweitreichste und mächtigste Mann des ganzen Landes, während seine Mutter Evelyn de Romagnoli eine der besten Hochzeitsplanerinnen der Welt war und oft von Frauen mit viel Macht engagiert wurde und sogar die Hochzeit des Präsidenten organisierte. Obwohl sie viel Geld, Macht, Eleganz und sozialen Status hatten, änderte sie nie ihre Art zu sein. Sie war eine liebe, wohltätige und fröhliche Frau, aber all das änderte sich, als diese schreckliche Tragödie geschah. Seitdem verfiel Evelyn in eine große Depression und lebte im Tod. Nicht nur, dass sie nie wieder arbeitete, sondern auch nie wieder auf die Straße gehen konnte. Sie erkrankte an Agoraphobie, aber egal wie viele Spezialisten ihr Mann engagierte, nichts konnte sie heilen.



- Du wirst heiraten!! Es ist an der Zeit, dass du wie ein erwachsener und reifer Mann denkst!!



- Du bist verrückt, wenn du denkst, dass ich das tun werde!! Das muss ein Witz sein. Wo sind die Kameras? Denn nur wenn es ein Witz wäre, würdest du so einen Schwachsinn sagen - sagte der junge Mann und was folgte, war ein schrecklicher Schlag ins Gesicht, sein Vater hatte ihn wieder geschlagen.



- Rede mit mehr Respekt mit mir, auch wenn es dir schwerfällt, ich bin dein Vater und du schuldest mir Respekt!! - der Mann war wirklich wütend, sein Sohn schien keine Lösung zu haben Aber er würde nicht aufgeben, er würde alles tun, um seinen Sohn zurückzugewinnen, den guten und höflichen Jungen, der er vor dieser schrecklichen Nacht war.



- Ich gehe schlafen, ich habe Kopfschmerzen, niemand soll mich bis morgen stören, ich will schlafen.



- Wenn du es wagst, zu gehen und mich alleine reden zu lassen, wirst du es bereuen, Facundo Romagnoli!!



- Huch, sieh mal, wie ich zitternd gehe - spottete der junge Mann und verließ das Büro, ohne sich darum zu kümmern, was sein Vater ihm gesagt hatte.



Bevor er in sein Zimmer ging, ging der Junge an der Bar vorbei, die sie in der unglaublichen Villa hatten, und nahm eine Flasche Wodka, stieg die Treppe hinauf und trank aus dem Flaschenhals, bis die Flasche leer war, warf sie gegen die Wand, wodurch sie in tausend Stücke zersprang, und schloss sich dann wie jeden Tag in seinem Zimmer ein...



  Kapitel 6

  ...Sofía ...



Nachdem ich Luna ins Bett gebracht hatte, holte ich mir ein Glas Wasser und eine Tablette gegen die schrecklichen Kopfschmerzen, die ich hatte. Ich wollte das Glas gerade an meinen Mund führen, als jemand an die Tür klopfte. Das erregte meine Aufmerksamkeit, da niemand außer dem Mann, der mir die kleine Hütte vermietete, jemals kam. Ich hatte keine Freunde, und nach dem, was passiert war, verstand ich, dass Freundschaft nicht existiert, man wird nur wegen seines sozialen Status ausgenutzt, und sonst nichts. Nachdem mein Vater mich aus der großen Villa geworfen hatte, weigerten sich alle, weiterhin mit mir zu sprechen, arme Idioten.



Ich schaute aus dem Fenster und verschluckte mich fast an der Tablette, die ich gerade einnahm. Ich spuckte alles aus, sogar das Wasser, als ich sah, wer auf der anderen Seite der Tür stand. Meine Mutter hielt ihre Markentasche fest und blickte voller Entsetzen um sich. Ich weiß nicht, ob sie Angst vor der üblen Gegend hatte, in der ich wohne, oder ob jemand sie sehen und meinem Vater erzählen würde.



Sie war allein, ohne den Chauffeur oder die Leibwächter. Ich verstand nicht, wie sie mich gefunden hatte oder wie sie es geschafft hatte, allein hierher zu kommen.



Unwillig öffnete ich die Tür. Sie sah mich einige Sekunden lang an, bevor sie die Sonnenbrille abnahm, die fast ihr ganzes Gesicht bedeckte.



„Was machst du hier?", fragte ich verärgert. Ich denke, es ist etwas spät, um sich daran zu erinnern, dass sie eine Tochter hat.



„Ich, ich bin gekommen, um dir das zu bringen", sagte sie und holte einen Umschlag mit Geld aus ihrer Handtasche.



Ich sah sie an, ohne zu verstehen, was sie wollte. Nach so vielen Jahren wie aus dem Nichts in mein Haus kommen und mir Geld bringen? Ich hatte nicht vor, es anzunehmen, nicht nach all dem Schaden, den sie mir zugefügt hatten. So sehr ich es auch brauchte, ich hatte auch Würde.



„Ich will dein Almosen nicht", sagte ich und versuchte, die Tür zu schließen. Aber Ana Lucia, meine liebe und vornehme Mutter, verhinderte es.



„Sei nicht stolz, Sofía, wir beide wissen, dass du es brauchst. Ich weiß nicht, wie du in diesem Saustall leben kannst", sagte sie mit einem angewiderten Gesichtsausdruck. „Du bist meine Tochter, und so sehr du uns auch enttäuscht hast, möchte ich dir helfen, bitte nimm das Geld."



„Ich habe euch enttäuscht? Ihr habt mich als Eltern enttäuscht, ihr habt mich wie einen Hund auf die Straße geworfen, ohne mir überhaupt zuzuhören, ihr habt mich misshandelt und verlassen, als ich euch am meisten brauchte, und ich bin die Stolze? Für mich existiert ihr nicht mehr, nach dem Gestern Abend habe ich verstanden, dass ich keine Eltern habe, ihr seid für mich gestorben."



„Was sollte dein Vater tun, wenn du ihn vor seinem Geschäftspartner und besten Freund so schlecht dastehen lässt? Es war schon seit Jahren alles gesagt, du würdest die High School beenden, in London studieren und bei deiner Rückkehr den Jüngsten der Marqués heiraten, aber du hast alles ruiniert."



„Weißt du, Ana Lucia, ich habe nicht vor, weiter mit dir darüber zu reden. Es ist klar, dass du immer deinen Ehemann verteidigen wirst. Ich weiß nicht, warum du das tust, wenn wir beide wissen, dass er deine Loyalität nicht verdient, aber das ist nicht mehr mein Problem", schloss ich die Tür und lehnte mich dagegen, um die ganze Luft herauszulassen, die meine Lungen zurückgehalten hatten. Ich schaute aus dem Fenster und konnte sehen, wie die, die meine Mutter war, in ihr High-End-Auto stieg und davonfuhr.



Ana Lucia de Zambrano ist eine äußerst schöne Frau, groß, blond mit blauen Augen, die meinen gleichen. Auf den ersten Blick könnte jeder glauben, dass sie meine ältere Schwester ist. Obwohl sie fast fünfzig Jahre alt ist, scheint sie etwa dreißig zu sein, vermutlich aufgrund der Dutzenden von Operationen, zu denen mein Vater sie gezwungen hat, und der Hunderten von Schönheitsbehandlungen, die sie täglich durchführt. Meine Mutter studierte Architektur, übte sie aber nie aus, da er sie nach der Heirat nicht arbeiten ließ. Laut meinem Vater ist es nicht gern gesehen, dass die Frau arbeitet, dafür hat sie einen Ehemann.



Die Hälfte der Frauen bewundert sie und möchte so sein wie sie, während die andere Hälfte sie zu Tode beneidet. Jeder, der sie sieht, denkt, dass sie die Frau mit dem perfektesten und glücklichsten Leben der Welt ist, umgeben von Luxus, Schmuck, Dienern und der besten Designerkleidung. Aber was sie nicht wissen, ist, dass Ana Lucia die beste Schauspielerin der Welt mit dem traurigsten Leben ist, das es geben kann.



Ich erinnere mich noch daran, wie ich als Kind hörte, wie sie stundenlang stritten, und am nächsten Morgen trug meine Mutter normalerweise eine dunkle Brille oder unzählige blaue Flecken, wobei sie immer sagte, sie sei in der Dusche ausgerutscht oder gegen ein Möbelstück gestoßen. Es war offensichtlich, dass diese Schläge von ihrem Ehemann stammten. Manchmal konnte sie tagelang nicht einmal aus dem Bett aufstehen, aber trotzdem verließ sie ihn nie...



„Mami, woran denkst du?", fragt meine Kleine und reißt mich aus meinen Gedanken.



„Daran, dass bald alles gut sein wird und du alles haben wirst, was du willst, meine Liebe."



„Ich will nichts Teures, Mami, ich will nur, dass du glücklich bist und nicht weinst, wenn du denkst, ich schlafe", sagt Luna und versetzt mich in Schock. Ist dieses Mädchen wirklich sechs Jahre alt? Meine Augen füllen sich mit Tränen, und ich kann sie nur vom Boden aufheben, um sie zu umarmen und mit Küssen zu bedecken.



Nachdem ich Luna mit dem Wenigen, das ich im Kühlschrank hatte, etwas zu essen gemacht und sie zum Schlafen gebracht hatte, setzte ich mich mit der Karte hin, die mir dieser Mann im Krankenhaus gegeben hatte, und nachdem ich stundenlang darüber nachgedacht hatte, traf ich eine Entscheidung. Für meine Tochter würde ich alles tun, sogar einen Unbekannten für Geld heiraten, Hauptsache, es geht ihr gut.



Ich nahm das Telefon und wählte mit zitternden Händen die Nummer, die auf der Karte stand.



Nachdem ich mit diesem Mann gesprochen hatte, der über meine Entscheidung zu erfreut schien, legte ich mich neben Luna ins Bett, obwohl ich die ganze Nacht nicht schlafen konnte und darüber nachdachte, ob ich die richtige Entscheidung getroffen hatte oder nicht...



  Kapitel 7

  Facundo



Ich wachte aufgrund der schrecklichen Kopfschmerzen auf, die von dem schlimmen Kater herrührten, den ich hatte. Ich müsste daran gewöhnt sein, da ich jede Nacht ausgehe und immer betrunken zurückkomme. Ich tastete auf dem Nachttisch herum, bis ich endlich den Wecker fand, der viertel nach fünf nachmittags anzeigte. Ich hatte lange genug geschlafen, aber nicht genug. Ich wollte weiterschlafen, aber ich hatte Hunger, also stand ich auf und ging mit geschlossenen Augen ins Badezimmer, wo ich mich nackt unter das eiskalte Wasser stellte. Es war eine verrückte Nacht gewesen, ich hatte mehr als gewöhnlich getrunken und eine neue Substanz ausprobiert. Drogen und Alkohol waren nach dem, was passiert war, meine besten Freunde geworden, sie sind die einzigen, die mir helfen, den großen Schmerz in meiner Seele ein wenig zu lindern.



Ich blieb lange unter der Dusche, dann kam ich heraus und suchte etwas Bequemes zum Anziehen. Ich ging die Treppe hinunter und fand meine Mutter, die verloren in Gedanken im Wohnzimmer saß. Manchmal denke ich, dass wir sie bereits verloren haben, dass sie nie wieder die süße und lächelnde Frau sein wird, die sie vor dem Vorfall war.



Ich ging auf sie zu und gab ihr einen Kuss auf die Wange, was sie nicht einmal bemerkte, weil wer weiß, wo ihr Geist ist. Es tut mir weh, sie so zu sehen, deshalb versuche ich, so weit wie möglich von ihr entfernt zu sein, weil ich nicht weiß, was ich tun soll, um sie wieder gesund zu sehen.



Ich schüttelte den Kopf und ging in die Küche, wo ich Priscila fand, eines der Dienstmädchen dieses Herrenhauses.



- Priscila, bitte bereite mir etwas zu essen vor - bitte ich sie, während ich auf einem der Hocker in der Küche sitze. Sie sieht mich an, bewegt sich aber nicht.



- Bist du taub? Bereite mir etwas zu, ich sterbe vor Hunger... JETZT!! - schreie ich sie an, als ich sehe, dass sie sich nicht bewegt.



- Junger Facundo, es tut mir leid, aber ich habe strikte Anweisungen von Ihrem Vater, dass Sie sich selbst etwas zubereiten sollen, wenn Sie etwas wollen - sagt das dumme Dienstmädchen und blickt nervös auf ihre Hände.



- Entschuldigung? Ich bin dein Chef, wie wagst du es, so mit mir zu reden? Beeile dich und bereite mir etwas zu essen vor, ich sterbe vor Hunger - befehle ich ihr erneut, aber die dumme Kuh bleibt an Ort und Stelle stehen.



- Sie werden mich entschuldigen, junger Facundo, aber mein Chef ist Ihr Vater, nicht Sie, und ich habe sehr strikte Anweisungen, Ihnen nicht mehr zu dienen.



Ich spüre, dass die Ader in meinem Hals platzen wird. Wie kann mein Vater dem Dienstpersonal verbieten, mich zu bedienen? Und seit wann wagt es die Angestellte, so mit mir zu reden?



- Priscila, bitte lass mich allein mit meinem Sohn - die Stimme meines Vaters hallt hinter mir wider.



- Wie Sie befehlen, Sir - sagt die Verräterin und geht, mich allein mit meinem Vater zurücklassend.



Ich drehe mich wütend zu ihm um.



- Warum zum Teufel hast du dem Dienstmädchen gesagt, sie soll mich nicht bedienen - frage ich und mein Vater betrachtet mich mit einem spöttischen Lächeln im Gesicht.



- Ich zahle das Gehalt aller Angestellten in diesem Herrenhaus, damit sie mich und deine Mutter bedienen. Wenn du willst, dass sie dir dienen, musst du deinen Teil bezahlen, wenn nicht, mach es selbst. Ich habe nicht gescherzt, als ich sagte, dass dein Leben als König vorbei sein wird. Wenn du willst, dass sie dich bedienen, such dir einen Job und bezahle sie selbst - sagt mein Vater, ohne das Lächeln von seinem Gesicht zu nehmen, während er Äpfel aus einem Korb auswählt.



- Du kannst mir das nicht antun, ich bin dein Sohn und ich habe das Recht...



- Worauf hast du das Recht? Ich habe nicht vor, weiterzuarbeiten, um faule Alkoholiker und Drogensüchtige zu unterstützen, geschweige denn Prostituierte. Du gibst das ganze Geld aus, das ich jahrelang verdient habe, für Partys und Nutten aus. Nicht mehr, Facundo. Ab sofort musst du dir einen Job suchen und hart arbeiten, wenn du Geld willst.



- Du kannst mir das nicht antun - sage ich sichtlich verärgert.



- Natürlich kann ich das, dafür bin ich dein Vater und der Besitzer von allem. Wenn du weiterhin deine Privilegien genießen willst, nimm meinen Vorschlag an, heirate und ich gebe dir eine gute Position in der Firma - ich verdrehe die Augen, da sind wir wieder mit dem Schwachsinn der Heirat.



- Niemals!! - sage ich und verlasse dann die Küche.



- Dann viel Glück mit deinem neuen Leben als armer Schlucker - höre ich meinen Vater sagen.



Ich beschließe, mir keine weiteren Probleme zu bereiten, gehe ich lieber in einem der luxuriösen Restaurants essen, die ich normalerweise besuche. Ich verlasse das Herrenhaus und schreie, als ich sehe, dass mein neuer Sportwagen nicht da ist.



- Alfonso!! Alfonso!! - rufe ich verzweifelt nach einem der Sicherheitsleute.



- Sagen Sie, junger Facundo.



- Wo zum Teufel ist mein Auto? - frage ich und er scheint zu überlegen, ob er antworten soll oder nicht.



- Äh... Ihr Auto... - sagt er und kratzt sich nervös am Nacken.



- Sprich schon, Scheiße...



- Ihr Vater hat befohlen, alle Ihre Autos wegzubringen - sagt der Wachmann und ich möchte etwas zerbrechen. Mein Vater geht zu weit. Wie kann er mir das alles antun, nur weil ich eine dumme Ehe mit einer Unbekannten ablehne, die sicherlich eine Schmarotzerin ist?



Als ich Alfonso antworten will, höre ich ein lautes Lachen hinter mir. Ich drehe mich langsam um und sehe meinen Vater mit den Händen in den Hosentaschen, der mich amüsiert ansieht. Er amüsiert sich über die ganze Situation? Schlimmer Vater.



- Was ist los, Söhnchen, hast du nichts, womit du dich betrinken kannst? Im Keller steht eines deiner alten Fahrräder aus deiner Kindheit, vielleicht hilft es dir.



- Ich verstehe nicht, wie du mir das antun kannst. Ich bin dein Sohnnnn - schreie ich frustriert.



- Bring mich ins Zentrum - befehle ich einem der Wachen.



Ich steige in den Wagen und in zwanzig Minuten betrete ich eines der besten Restaurants der Stadt. Ich bestelle das Tagesgericht und eine Flasche Wein, dann bestelle ich einen Nachtisch. Ich hatte großen Hunger, also ließ ich nicht einmal die Krümel auf dem Tisch liegen.



Als ich mich zum Gehen entscheide, rufe ich die Kellnerin, die übrigens verdammt heiß ist, und bitte sie um die Rechnung.



Als sie mit dem Betrag zurückkommt, den ich bezahlen muss, gebe ich ihr meine Kreditkarte und mein Gesicht wird bleich, als ich sehe, wie die Karte immer wieder durchgezogen wird und die Zahlung nicht erfolgt.



Mir läuft kalter Schweiß über den Rücken, als mir in den Sinn kommt, dass mein Vater es gewagt hat, mir jeden Cent von meinem Bankkonto zu nehmen.



Er wäre nicht in der Lage, so weit zu gehen, oder doch?



Scheiße, Scheiße und noch mehr Scheiße, ich hätte heute nicht aus dem Bett aufstehen sollen.



- Entschuldigen Sie, Sir, wir haben Ihre Kreditkarte bereits etwa zehn Mal durchgezogen, aber es scheint, dass Sie kein Guthaben haben. Haben Sie kein Bargeld, um Ihre Schulden zu bezahlen? - fragt mich die Managerin sichtlich in Eile, die nicht aufgehört hat, ihren Absatz gegen den Marmorboden zu schlagen.



- Die Wahrheit ist, dass dies sicherlich in Sekundenschnelle gelöst werden kann, wenn Sie meinen Vater anrufen. Ich bin Facundo Romagnoli, Sie sollten meine Zeit nicht verschwenden - sage ich todesbeschämt, als ich bemerke, wie die anderen Gäste anfangen, mit ihren schmutzigen Fingern auf mich zu zeigen.



- Gut, warten Sie hier - sagt die hasserfüllte Frau und verschwindet hinter einer Tür, von der ich annehme, dass sie ein Büro sein muss.



Fünf Minuten später kommt sie zurück und was sie mir sagt, löst fast einen Herzinfarkt aus.



- Wir haben mit Ihrem Vater gesprochen, der uns sehr deutlich gesagt hat, dass er nicht für Ihr Konto verantwortlich sein wird, also werden Sie sehen, wie Sie uns bezahlen.



Ich blinzle mehrmals und kann nicht glauben, was ich höre. Ich reagiere, als zwei Gorillas neben mir stehen, als wäre ich der schlimmste Dieb. Ich kann nicht glauben, dass ich so behandelt werde, alles ist die Schuld meines Vaters.



- Ich werde nach Hause gehen und mit dem Geld zurückkommen - sage ich, aber als ich einen Schritt machen will, versperren mir die beiden Gorillas den Weg.



- Glauben Sie, ich habe ein dummes Gesicht? Natürlich werde ich Ihnen das nicht erlauben, entweder Sie bezahlen uns jetzt oder ich rufe die Polizei und wir lassen Sie verhaften. Ihr Vater hat uns gesagt, wir sollen mit Ihnen machen, was wir wollen - sagt die Managerin.



Das muss ein sehr schlechter Witz sein, ich bin sicherlich noch betrunken und halluziniere, das kann mir nicht passieren, nicht Facundo Romagnoli.



- Wenn Sie mich einen Anruf tätigen lassen, kann ich jemanden dazu bringen, mir Geld zu leihen - sage ich, da ich zu meinem Unglück sogar das Telefon im Herrenhaus gelassen habe. Ich bin sicher, wenn ich meine Trinkkumpane um einen Kredit bitte, werden sie ihn mir nicht verweigern.



- Genug, ich rufe jetzt die Polizei.



Ich werde noch nervöser. Im letzten Jahr wurde ich bereits viermal wegen Straßenkämpfen und wegen Fahrens unter dem Einfluss von Substanzen verhaftet. Ich kann nicht an diesen widerlichen Ort zurückkehren und da ich meinen Vater kenne, bin ich sicher, dass er sogar die Bullen bezahlen würde, damit sie mich ein Jahr dort drinnen lassen.



In einem Moment der Verzweiflung stelle ich die idiotischste Frage der Welt.



- Bitte nicht die Polizei, gibt es eine Möglichkeit, die Rechnung anders zu bezahlen? - die Frau sieht sich mit den anderen Angestellten an und lächelt boshaft.



Eine Stunde später stehe ich hier mit einer Schürze und Schaum bis in die Ohren und wasche einen Haufen Geschirr ab. Verdammt sei mein Leben, es ist eine Scheiße und zu allem Überfluss muss ich noch den ganzen Restaurantboden wischen...



Definitiv, ich hätte heute nicht aus dem Bett aufstehen sollen, ich werde diese dumme Ehe akzeptieren müssen, wenn ich mein Leben und mein Geld wieder genießen will.



💮💮💮💮💮💮



  Kapitel 8

  ...Facundo ...


- Du siehst schrecklich aus, sagt mein Vater, kaum dass er mich durch die Tür kommen sieht. Er sitzt im Wohnzimmer und liest die Zeitung.


- Du genießt es, mich so zu sehen, nicht wahr? - frage ich zwischen den Zähnen.


- Ich würde es mehr genießen, dich glücklich zu sehen und zu einem Mann mit allem Drum und Dran geworden.


- Ich habe es satt, ich will mein Geld zurück, weißt du, wie demütigend es war, in einem Restaurant Teller und Böden zu waschen? Ich bin der Sohn eines der mächtigsten Männer des Landes, das werde ich nie überwinden können.


- Es gibt Schlimmeres, mein Sohn, glaub mir - sagt mein Vater, gibt mir einen Klaps auf die Schulter und geht dann in sein Schlafzimmer.


Ich beschließe, dasselbe zu tun. Ich bin so müde, dass ich zum ersten Mal seit Jahren eine Nacht in meinem Bett schlafen werde und nicht auf Partys gehen werde. Wenn das die Idee meines Vaters war, ist sie ihm genial gelungen.


Am nächsten Tag stehe ich auf und zum ersten Mal seit langer Zeit habe ich keine Kopfschmerzen, keine Übelkeit und kein Erbrechen. Ein Tag ohne Kater fühlt sich super an. Ich gehe zum Frühstück runter und nur Mama ist da.


- Guten Morgen, Mama - begrüße ich sie.


- Oh, mein Schatz, ich habe dich nicht kommen hören - sagt sie, während sie ihr Frühstück
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